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Begründet 1760. 


Mittwoch, den 25. Februar. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


Stalien. 


Aus Nom, 18. Febr., wird der „Nat.-Zig.” geſchrieben: 

Der Zerfall eines einſt großen Staatsweſens hat unbeſtrit⸗ 
ten etwas Tragiſches an ſich, das fein orgoniſirte Gemüther mit 
Mitleid erfüllt. ) 
geneilender Staat von ſeiner Lage keine richtige Vorſtellung und 
dabei Anwandlungen hat, zu wollen, was er unfähig iſt zu thun, 
ſchlägt ſeine Tragik ins Komiſche um und erregt anſtatt des 
Mttleids bloßes Gelächter. 

So ergeht es nun der Türkei mit ihren Proteſten gegen 
die italieniſchen Occupationen am Rothen Meere: die Pforte 
proteſtirt. kraft ihrer Souveränetäts rechte über Gebiete, in denen 
fie ihre Hertſchaft ſeit langen Jahren nicht geltend zu machen 
vermochte und welche ſie daher wieder erobern müßte, um da⸗ 
ſelbſt thatſächlich herrſchen zu können. Und um ihren Proteſten 
Nachdruck zu geben, kündigt die Pforte die Ausrüſtung eines 
Geſchwaders an, während ganz Europa doch weiß, daß ihr alle 
die hierzu erforderlichen Mittel fehlen. Offenbar hoffte ſie da⸗ 
durch die Mächte, welche die afrikaniſchen Abenteuer der italie⸗ 
niſchen Regierung wegen ihrer Verbindung mit England arg⸗ 
wöhniſch anſehen, zu einer diplomatiſchen Unterſtützung ihrer 
Proteſte zu beſtimmen. In der That ſchien die gegen Italien 
unfreundliche Haltung der Berliner und Wiener offictöſen Preſſe 
einigen Erfolg hoffen zu laſſen und Mancini eeſchöpfte ſich, um 
den möglichen Sturm abzuwenden, in Verſicherungen, daß die 
ilalieniſchen Occupationen den Souveränetätsrechten der Pforte 
keinen Eintrag thun würden. So ſeltſam aber dieſe italieniſche 
Logik iſt, jo hatte fie doch den ſcheinbaren Erfolg, daß man erſt 
in Wien, ſpäter aber auch in Berlin gegen Italien officiös ab⸗ 
zurüſten begann, indem man gleichzeitig die Pforte an die Nicht⸗ 
erfüllung ihrer Verpflichtungen in der Eiſenbahn⸗Frage erinnerte 
und ihr klar machte, daß man ihr allenfalls um dieſen Preis 
den platoniſchen Liebesdienſt einer diplomatiſchen Unterſtützung 
ihrer Proteſte erwieſen hätte. Die Pforte aber ſchien dieſen ſehr 
deutlichen Hinweis dennoch nicht zu verſtehen; ſie fuhr fort zu 
proteſtiren und überſah dabei, daß die werthloſen italieniſchen 
Occupationen am Rothen Meere ihr eine unvergleichliche, ja 


Wenn aber ein ſolcher dem Untergang entge⸗ 


einzige Gelegenheit geboten hätten, Italien nach den Erklärun⸗ 


gen Mancint’3 in Hinficht auf Tripolt beim Worte zu nehmen 
und ſich durch Preisgebung eines ebenſo rechtlich imaginären, 
wie politiſch werthloſen Beſitzes eine förmliche Garantie Italiens 
für den Beſitz Tripolis zu verſchaffen. Dieſe günſtige Gelegen⸗ 
heit wurde verpaßt und wird nicht leicht wiederkehren. 

„In dieſe Sachlage fiel ein Telegramm der „Agenzia Stefani“ 
aus Conſtantinopel wie eine Bombe hinein Dieſem Telegramm 
zufolge ſoll Mancini der Pforte auf ihre jüngſte Proteſtation 
gegen die Occupation Maſſowah erklärt haben, daß das kleine 
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Selbſt verralhen. 80 


Criminal» Erzählung von Karl Zaſtrow. 


(3. Fortſetzung.) 

„Das nicht, o nein,“ lächelte Semler. „Die Direction hat 
mehr zu thun, als auf ſolche Wiſche eine große Aufmerkſamkeit 
u verwenden. Das Ding ging ſeinen reſſortmäßigen Gang, 
allein es konnte dabei nicht ausbleiben, daß ſich allerlei mißlie⸗ 
bige Urtheile daran hefteten, wie z. B. daß es unverantwort⸗ 
lich jei, eine Bahndirection mit ſolchen albernen Schriftſtücken 
überhaupt zu behelligen. Es fiel doch immerhin jo etwas auf 
Dich, was man ein ungünſtiges Streiflicht nennt Es jet wün⸗ 
ſchenswerth, der Wiederkehr ſolcher unerquicklichen Zuſchriften 
vorzubeugen, und ſchließlich gelangte man dahin, daß es rathſam 
jet, die der Directut gehörigen Wohnräume zu Reſlaurationszwecken 
nicht mehr zu vermiethen Dieſer Beſchluß wurde denn auch 
bekannt, noch ehe er zur Ausführung gelangte. Dein Local 
kam in Verruf und kein halbwegs anſtändiger Menſch mochte 
fortan dort verkehren. So.. nun weißt Du Alles.“ 

„Ich ſeh's ein,“ murmelte Roneke, „es konnte nicht anders 
kommen, aber Du könnteſt mir noch einen Gefallen erzeigen, wenn 
Du mich den Brief einmol ſehen ließeſt 

„Kann ich, Freund! aber hier nicht. Das nichtsnutzige Pa⸗ 
pier liegt auf meinem Bureau. Ich gehe jetzt dorthin, und wenn 
Du mich begleiten willſt, ſoll's mir recht ſein! 

Raneke war damit einverſtanden. Semler zündete fig eine 
Eigarre an und plauderte auf dem Weg von der ſchönen Mili⸗ 
tärzeit. Raneke gab nur einſilbige Antworten. Sein Inneres war 
von verzehrendem Groll gegen die ganze Menſchheit erfüllt. Seine 
Gedanken kehrten immer wieder zu dem geheimnißvollen Unbe⸗ 
kannten zurück. Wer anders, als dieſer konnte auch hier die Hand 
im Spiele haben? 

Sie hatten die Regiſtratur, in welcher Semler arbeitete, 
erreicht. Letzterer hieß den Freund ſich niederſetzen, während er 
einen großen Stoß von Papieren durchſtöberte. Nach wenigen 
Minuten war das ominöſe Schriftſtück gefunden und Raneke 
vertiefte ſich in den Inhalt deſſelben. 

Der Brief enthielt Anſchuldigungen und Verleumdungen, 


die dem ſonſt jo friedfertigen Mann die Röthe des wildeſten 


Zornes in das Antlitz trieben, Ausdrücke wie „Fuſelfritze, Gift⸗ 
miſcher, Blutſauger und Meuchelmörder“ waren im Uebermaß 


italieniſche Geſchwa der keine klare und beſtimmte Ordre gehabt 
habe, nach Maſſowah zu gehen, ſondern daß es dem italieniſchen 
Admiral anheimgeſtellt war, Truppen auszuſchfffen oder weiter 
zu ſegeln und daß der Admiral ſich blos deshalb zur Landung 
von Truppen in Maſſowah entſchied, weil das dortige Gebiet 
von Räubern und Landſtreichern unſicher gemacht werde. Dieſes 
merkwürdige Telegramm, welches in Rom ohne Genehmigung 
des Miniſteriums des Aeußern nicht publicirt werden konnte, 
machte einen unbeſchreiblichen Eindruck, den die „Raſſegna“ mit 
folgenden Worten ausſprach: Dieſer Luxus curialiſtiſcher Erklä- 
rungen und fadenſcheiniger Ausreden, womit in kindiſcher Weiſe 
verſucht wurde, auf ein Executiv⸗Organ die Verantwortlichkeit 
für Entſchließungen abzuwälzen, welche die Staatsregierung, wie 
Alle wiſſen, nach reiflicher Erwägung und unter allgemeinem 
Beifall des Landes gefaßt hatte, brachte den ſchlimmſten Eindruck 
hervor. Der Deputirte Sonnino, einer der Eigenthümer der 
„Raſſegna“, kündigte unverzüglich eine Interpellation darüber an 
den Miniſter des Aeußern an. In der geſtrigen Kammerſitzung 
erklärte jedoch Mancini, daß er die Interpellation über ein nicht⸗ 
amtliches Telegramm nicht annehmen könne, und verwies den 


Interpellanten auf das nächſte Grünbuch, welches zeigen werde, 


daß die Sprache der Regierung dem Decorum und den Intereſſen 
des Landes angemeſſen war. 

Der Interpellant zog ſeine Anfrage zurück und das Land 
muß geduldig das verheißene Grünbuch abwarten, um zu erfah⸗ 
ren, ob das Telegramm die Wahrheit gejagt. Einfacher wäre 
es geweſen, wenn Mancini es kurzweg als unrichtig oder un⸗ 
wahr hätte bezeichnen können. 


Preußiſcher Candlag. 


Herrenhaus. 
4. Sitzung vom 23. Februar, 12. Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Maybach, Dr. Friedberg, Dr. Lucius 
und mehrere Commiſſarien. 

Neu berufen iſt Graf v. Houwald. Geſtorben ſind die Mitglieder 
v. Buch und Frhr. Riedeſel; das Haus erhebt ſich zu Ehren derſelben von 
den Plätzen. 

Graf Neidhardt von Gneiſenau leiſtet den Eid auf die Verfaſſung. 

Die Geſetzentwürfe: betreffend den weiteren Erwerb von Privat⸗ 
eiſenbahnen für den Staat und betreffend den Erwerb des Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Eiſenbabnunternehmens für den Staat, werden debattelos ge⸗ 
nehmigt. Dem Geſetzentwurf betreffend die Abſtellung von Berechti⸗ 
gungen zum Hauen oder Stechen von Plaggen, Haide u. ſ. w. für die 
Provinz Hannover, beſchließt das Haus dem Antrage der Agrarcommiſ⸗ 
fton gemäß, nach Vornahme einer redacuonellen Aeußerung die verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Zuſtimmung zu ertveilen. Unverändert wird der Geſetz⸗ 
I — ů —ᷣ̃—— un nun 


vertreten. Im Uebrigen aber deutete nichts darauf hin, daß 
der Verfaſſer dieſes Schriftſtückes mit dem des an das Polizei⸗ 
präſidium gerichteten Briefes identiſch ſei. 

Unterzeichnet war die verleumderiſche Anklage mit dem Na⸗ 
men „Marie Anſchütz.“ 

„Marie Anſchütz,“ wiederholte er, „ich kenne einen Tiſchler⸗ 
geſellen, der jo heizt. Er war mir Geld ſchuldig, das ich aller 
Mahnungen unbeachtet nicht bekommen konnte, weshalb ich ihn 
verklagen mußte. Sollte die Frau dieſes Mannes — 2“ 

„Ja, dies zu unterſuchen, wird Deine Sache ſein, Freund,“ 
unterbrach ihn Semler. 

„Ich habe noch eine Bitte, lieber Semler! Gieb mir dieſes 
Schreiben. Es kann Dir nichts nützen. Wozu wollt Ihr Eure 
Acten mit ſo einem unſauberen Papierfetzen verunreinigen?“ 

„Iſt ſchon recht,“ erwiderte der Andere, „allein ſo ohne 
Weiteres geht das nicht. Warte einige Minuten. Ich werde 
den Decernenten fragen, und wenn dieſer nichts dagegen hat, ſo 
kann Dir geholfen werden.“ 

Der Freund ging hinaus und kehrte bald mit der Nachricht 
zurück, daß der Hrrr Aſſeſſor gegen die Verabfolgung des 
Schriftſtücks nichts einzuwenden habe. Es ſollte jedoch eine Ab⸗ 
ſchrift zu den Acten zurückbehalten werden. 

„Die will ich bald beſorgen“, jagt: er, ſchwang ſich auf den 
Reitſeſſel und ließ die Feder hurtig über das Papier laufen. 
„So, das wäre beſorgt,“ ſchloß er nach ungefähr zehn Minuten. 
„Hier iſt das elende Machwerk. Steh zu, was Du damit ausrich⸗ 
ten kannſt.“ 

Raneke dankte dem Freunde aus tiefſtem Herzen. Er würde 
ihm dieſen Liebesdienſt nie vergeſſen, ſchloß er, worauf er das 
Schriftſtück ſorgfältig in einen Umſchlag legte und ſich von Semler 
verabſchiedete. 

Er ſchlug den Weg nach einer der Nebenſtraßen ein, welche 
den Bahnrayon kreuzten, und trat endlich in den Hofraum eines 
neu erbauten Hauſes, ſtieg eine Treppe hinauf und ſtand zuletzt 
vor einer Thür ſtill, an welcher ein Schild mit dem Namen „An⸗ 
ſchütz“ angebracht war. 

Sie öffnete ſich auf ſein leiſes Klopfen. Eine ſchmächtige 
in einfacher Hauskleidung ſtand vor ihm. 
LeEntſchuldigen Ste, Frau Anſchütz!“ begann der Ankömm⸗ 
ling nach kurzem Gruße. „Ich wollte Sie etwas fragen.“ 

Die Frau lud den Beſucher, der ihr von ſeinen früheren 
Mahnungen her bekannt war, zum Sitzen ein. f 


Frau 
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entwurf betreffend die Abänderung des Geſetzes zur Verhütung der 
Weiterverbreitung der Reblaus vom 27. Febr. 1878, nach dem Antrag e 
der Agrarcommiſſion genehmigt, ebenſo die Geſetzentwürfe, betreffend 
die Einführung der Geſetze vom 3. März 1850 und vom 27. Juni 
1860 über den erleichterten Abverkauf und Austauſch kleiner Grundftüde 
in den Regierungsbezirk Kaſſel — ausſchließlich der vormals großherzoz⸗ 
lich heſſiſchen Gebietstheile — und in die Hohenzollernſchen Lande; ſo⸗ 
wie ebenſo der Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung eines Amtsge⸗ 
richts zu Seehauſen, die Vereinigung des Amtsgerichtsbezirks Genthin 
mit dem Landgerichtsbezirke Magdeburg und die Abänderung von Amts⸗ 
gerichtsbezirken. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt und wird um 1%, Uhr die 
Sitzung geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr Vormittags; Geſetzentwurf betr. 
Kreisordnung und Provinzialordnung der Provinz Heſſen⸗Naſſau. 


Haus der Abgeordneten. 
25. Sitzung vom 23. Februar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11½ Uhr. 
Miniſtertiſche: v. Goßler und mehrere Commiſſare. 

Auf Vorſchlag des Abg. Dr. Windthorſt wird der Abg. von Bockum⸗ 
Dolffs, deſſen Wahlzeit abgelaufen iſt, zum Mitgliede der Staatsſchul⸗ 
den⸗Commiſſion wiedergewählt. 

Die zweite Beratbung des Cultus⸗Etats wird fortgeſetzt. 

Die Einnahmen werden debattelos bewilligt. 

Bei den andauernden Ausgaben: Titel „Miniſtergehalt“ kommt 
Abg. Dirichlet (freif.) auf die Shwenninger Affaire zu ſprechen. 
Die Schaffung einer außerordentlichen Profeſſor an der Univerſität Ber⸗ 
lin habe ſ. Z. großes Aufſehen gemacht, einmal wegen der begleitenden 
Nebenumſtände und dann wegen der Perſon des Dr. Schwenninger. 
Man habe ſich geſagt, daß dieſe Ernennung im traſſen Widerſpruch zu 
den gewöhnlichſten Anforderungen an einen Mann im öffentlichen Amte 
ſtebe. Der neu ernannte Profeſſor, der übrigens allen Traditionen der 
Berliner Hochſchule entgegen in ſeine Stellung gelangt, ſei in München 
am 13. Auguſt 1879 wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit an einem 
öffentlichen Orte zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt und habe die 
Strafe auch verbüßt. Er Redner gehöre nicht zu denen, welche einen 
Stein auf einen Anderen werfen. Aber angeſichts der öffentlichen und 
hervorragenden Stellung, welche Dr. Schwenninger eingenommen, ſei 
das Vorgehen der Staatsregierung faſt unbegreiflich, wenn auch anzuer⸗ 
kennen, daß Rechte der Facultät nicht in Frage geſtellt. Er bitte die 
Regierung um Angabe von Erklärungen event. um Remedur. 

Abg. v. Benda (natlib.) Die Angelegenheit ſei in der Poſition 
bereits eingehend erörtert und die Forderung für die Profeſſur bewilligt. 
Die Sache brauche alſo hier nicht nochmals berührt zu werden. 

Miniſter Dr. v. Goßler: Dr. Schwenninger ſei zwar amtlich 
verurtheilt, aber er (Redner) ſowie andere der Sache nicht Fernftehende 


Am 


„Es handeit ſich da nämlich um einen nichtsnutzigen, ver⸗ 
leumderiſchen Brief, den Sie in der Abſicht geſchrieben haben 
ſollen, mich um meine Exiſtenz zu bringen“ 

„Ich ſollte einen Brief geſchrieben haben?“ fragte die Frau 
verwundert. „Das wüßte ich doch nicht.“ 

„Kennen Sie dieſe Handſchrift?“ fragte Raneke, indem er 
ihr den Brief vor Augen hielt. 

„Nein, die meine iſt's nicht! Ich bin im Schreiben Sehr uns 
geübt. So gute Buchſtaben könnte ich nicht zu Papter bringen. 
Auch bin ich lange Zeit krank geweſen und habe mich erſt kuͤrz⸗ 
lich vom Schmerzenslager erhoben.“ 

„Om! das thut mir recht leid! aber noch eine Frage geſtat⸗ 
ten Sie mir. Haden Sie eine Ahnung, wer von Ihren Bekann⸗ 
u Namen zu dieſem Schriftſtück gemißbraucht haben 

unte?“ 

„Mein Name ſteht darunter? Laſſen Sie mich den Brief 
noch einmal ſehen. Marie Anſchütz? Nein, jo heiß! ich nicht, 
mein Name iſt Clara! Da haben Sie einen neuen Beweis, daß 
ich den Brief nicht geſchrieben haben kann! Ja! und ich weiß 
auch nicht, wer von den Leuten, die uns kennen, ſich den dum⸗ 
men Spaß gemacht haben ſollte? “ 

„Es iſt mehr als ein dummer Spaß, Madame! Es ift ein 
niederträchtiger, ſchändlicher Bubenſtreich, der auf meine Ehre, 
mein Anſehen gerichtet iſt. Wiſſen Sie, daß ich zu Grunde 
gehen muß durch derartige hämiſche Machinationen?“ 

„Ich beklage Sie aufrichtig, allein ich habe keine Schuld an 
dieſem Machwerk. Ich weiß nichts davon. Ich ſehe, daß der 
Brief das Datum des fünfzehnten December trägt. Zu jener 
Zeit lag ich ſchwer krank darnieder. Ich war kaum im Stande, 
ein . Wort zu ſprechen, geſchweige denn eins zu 

reiben.“ 

15 Ju dieſem Augenblick trat Anſchütz ein. 
derbe, unterſetzte Figur mit einem dicken 
ſchielte er ein wenig auf dem linken Auge, was ſeinem rothen 
Geſichte einen unheimlichen Ausdruck gab. Er 
kaum den Beſucher wahrgenommen, als er auch ſchon mit 
tigen Worten losfuhr: „Na, Raneke? Was willſt Du ſchon 
wieder? Bin ich Dir noch etwas ſchuldig? IH denke, Du biſt 
e a 

„Ja, das bin ich auch, Anſchütz! .. Doch biſt Du x 
lich über meinen Beſuch Rs böje? Sieh! Hier hat See 
einen von Gemeinheiten ftrogenden Brief geſchrieben und mi 


Er war eine 
Kopfe. Auch 


hatte 
hef⸗ 


ſelen auch heute noch von feiner Unſchuld überzeugt. Schwenninger's 
Verdienſte um die Geſundbeit unſeres großen Reichskanzlers ſeien ſo 
anerkannt, daß damit fein Vergehen, weng er es wirklich verbrach, mehr 
als gefühnt erſcheint. Es ſei nun die Frage entſtanden, wie es möglich 
ſei, einen Mann dieſer Verdienſte um u ſeren Reichskanzler und um 
das Gebiet der Hautkrankheiten für Berlin zu erhalten. Man habe ſich 
für eine Profeſſur entſchieden und nebme damit Rückſicht auf den Ehr⸗ 
geiz des genannten Herrn, der ſich durch raſtloſes Streben auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Gebiete bemüht, die leidige Affaire vergeſſen zu machen. 
Die Verwaltung habe ſich für die Profeſſur entſchieden und hoffe, daß 
das Mittel wirken werde. Dem Recht der Univerſitäten werde nicht zu 
nahe getreten werden. (Beifall und Ziſch n). 

Abg. Virchow (freiſ.) erkennt den ſchweren Standpunkt des Mi⸗ 
niſters an; er aber müſſe dem gegenüber das Recht der Facultäten wah⸗ 
ren, denen man nicht zumuthen könne, ſich von ihrer anerkannten Höhe 
durch ſolche oder ähnliche Vorkommniſſe zweifelhaften Werthes herabziehen 
zu laſſen Er proteſtire Namens der Facultät gegen eine weiter ausge⸗ 
dehnte Verwendung des genannten Doctors. (Beifall links.) 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (conf.) erklärt ſich mit dem Ver⸗ 
fahren der Cultusminiſters einverſtanden. Einen Mann von den Ver⸗ 
dienſten Schwenningers gegenüber müſſe man Rückſicht walten laſſen. 
(Beifall rechts.) 0 

Abg. v. Meyer ⸗ Arnswalde (conſ.) Der Vorredner habe nur 
in ſeinem eigenen Namen geſprochen. Die Deutſchconſervativen hätten 
mit großer Majorität beſchloſſen, in finanzieller Beziehung bei dieſer 
Frage keine Schwierigkeiten zu machen, ſonſt aber auf die Sache nicht 
weiter einzugehen. 

Abg. Windthorſt will auf dieſe Sache nicht weiter eingeben, 
verbreitet ſich aber über die kirchenpolitiſche Lage und die Fortdauer der 
Gehälterſperre in der Diöceſe Poſen Das Volk babe zu dem jetzigen 
Syſtem der diseretionären Vollmachten kein Vertrauen. Wären die 
kirchlichen Verbältniſſe dem Landesherrn bekannt, fo wäre längſt eine 
Beſſerung eingetreten. Zum Schluß fragt Redner, ob in dieſer Seſſion 
noch eine Vorlage wegen Reviſion der Maigeſetze zu erwarten ſei. 

Abg. v Schorlemer⸗-Alſt (Centrum) bedauert, daß der Miniſter 
jetzt keine Antwort gebe. Er hätte lieber vorhin ſchweigen ſollen. Red⸗ 
ner wünſcht Rückberufung der Erzbiſchöſe von Köln und Poſen, die 
nichts Anderes gethan hätten, als die zurückberufenen. 

Abg. v. Eynern (natlib) ſtellt Herrn Windthorſt anheim, eine 
Reviſion der Mai⸗Geſetze aufzuſtellen, die nationalliberale Partei werde 
ſich gewiſſenhaft prüfend verhalten. 

Abg. v. Stab lew ski (Pole) beſtreitet, daß die katholiſchen Geiſtlichen 
in Poſen politiſche Agitation trieben und klagt über Unterdrückung der 
polniſchen Sprache. 

Miniſter v. Goßler weift an einer Reibe von Beiſpielen nach, 
daß die polniſchen Geiſtlichen ſich lebhaft an der polniſchen Agitation be⸗ 
theiligten. Das Bild, welches die Verhandlungen mit Rom böten, ſei 
heute nicht ſo ſchwarz, als vor Jabren. Die Staatspfarrerfrage hätte 
ſchon einmal den Anlaß zu einem plötzlichen Abbruch der Verhandlungen 
gegeben. In der Seelforge ſeien beſſere Zuſtände eingeführt und die 
Zahl der unbeſetzten Pfarrſtellen verbältnißmäßig gering. Auch bezüg⸗ 
lich der Vorbildung der Geiſtlichen ſeien die Verhältniſſe beſſere gewor⸗ 
den, da ſich die Zahl der Theologie ſtudirenden Katholiken verdoppelt. 
Das Alles ſpreche dafür, daß die Regierung Beſſerung anſtrebe. Einer 
Reviſion der Maigeſetze könne die Regierung nur zuſtimmen, wenn ſie 
den Frieden garantire. Er wiſſe aber nicht, wie er gegenwärtig die 
Reviſion durchbringen ſolle. Auch das Herrenhaus mache Schwierigkeiten. 
Indeſſen hoffe er doch, daß wir zum Frieden gelangen werden. (Lebbaf- 
tes Bravo). 

Abg. Wehr (freiconſ.) wendet ſich gegen Stablewski. Auf geſetzli⸗ 
chem Wege, wie bebauptet werde, ſei kein ſelbſtſtändiges Polen herzuſtellen. 

Die Abg. Reichenſperger und Windtbor ft halten eine 
Abänderung der Maigeſetzte wohl für möglich. Abg. Windthorſt fordert 
namentlich völige Unabhängigkeit der Kirche vom Staat. Dann erfolgt 
Vertagung. 

Der Titel „Miniſter⸗Gebalt“ wird bewilligt und dann um 5 Uhr 
die Berathung auf Dienſtag 11 Uhr vertagt. 


Tages ſch au. 
Thorn, den 24. Februar 1885. 
Der Kaiſer empfing am Montag eine Reihe von Officke⸗ 
ren und erledigte die üblichen Regierungsgeſchäfte. Nachmittags 
fand Galadiner zu Ehren des Herzogs von Sachſen - Koburg⸗ 


- 


Deiner Frau Namen unterzeichnet. Da wollt' ich nur ſehen, was 
an der Sache iſt.“ 4 

„Aha!“ rief Anſchütz mit ſchadenfrohem Lächeln, indem er 
einen Buck auf den Brief warf. „Steht Du? Das geſchieht 
Dir Recht! So ſehr ich mich darüber ärgere, daß ein ſchleichen⸗ 
der Schuft unſeren Namen gemißbraucht hat, ſo freue ich mich 
doch auch wieder, daß Du Dein Decem gekriegt haſt. Weißt 
Du, daß Du mir bitter Unrecht damit gethan haſt, daß Du mich 
verklagteſt wegen der paar u fennige, die ich Dir ſchuldete“ 
Denkſt Du, ich würde Dich nicht befriedigt haben, ſobald ſich meine 
Umſtände einigermaßen gebeſſert haben würden?“ 

„Laß es gut fein, Anſchütz! Ich wußte nicht, daß Du auch 
von einem Krankheitsfall heimgeſucht warſt. Mein ſtrenger Sinn 
für Ordnung und Punktlichkeit verleitete mich zu dieſer kleinen 
Executionsmaßregel; aber ich will es wieder gut machen.“ 

„Daß Dich dieſer Brief ärgert, glaube ich! Aber ich werde 
verſuchen den Thäter zu ermitteln. Ich werde ein wenig herum⸗ 
horchen. Auch der ſchlaueſte Fuchs verbader: fi zuweilen, und 
mancher Spitzbube hat ſich ſchon durch ein übereilles Wort dem 
Galgen überliefert.“ 

„Du würdeſt mir einen großen Gefallen erzeigen, lieber 
Anſchütz!“ 

Sie trennten ſich. Der Abend war beinahe angebrochen, als 
Ranete in ſeiner Wohnung wieder eintraf. Louiſe ſaß ſtrickend 
am Fenſter und ſah mit beſorgtem Blicke auf. 5 

Er ſetzte ſich neben ſie und erzählte, welche Erfolge er an 
dem heutigen Tage erzielt hatte. Von jeher war es ihm Be⸗ 
dürfniß geweſen, Alles, was ihn bedrückte, der Gattin mitzu⸗ 
thetien und in ihrer liebevollen Theilnahme Vergeſſenheit der 
kleinen Widerwärtigkeiten des Lebens zu ſuchen. Stets 
hatte ſie bei ihrer elnfachen Lebensanſchauung, bei ihrem tiefen 
Gemüthe einen Troſt für ihn bereit gehabt. Heute aber ſchüttelte 
fie mit umwölkter Stirn den Kopf. 

„Ich glaube nicht, daß die beiden Briefe von einem und 
demſelben Verfaſſer herrügren, lieber Gottfried,“ ſagte fie, „und 
wenn es wirklich der Fall ſein ſollte, iſt es mehr als fraglich, 
ob Du den Schreiber ermittelſt Ich rathe Dir, beachte die Sache 
nicht weiter. Ueberlaß es der Polizei!“ 

Raneke ſchüttelte den Kopf. „Ich bin ſo gut wie verfehmt. 
Mein Geſchäft iſt ruinirt. Es ruht wie ein unbeſtimmter Ver⸗ 
dacht auf mir, was die unbeſcholtenen Leute fern hält. Kurz 
und gut, der Schurke muß aus Licht. Ich habe es geſchworen, 


um zu erſuchen ſei. Die üblichen 


7 


Gotha ſtatt. — Am Montag feierte auch die einzige noch lebende 
Schweſter des Kaiſers, die verwittwete Großherzogin Alesandrine 
von Mecklenburg Schwerin ihren 83. Geburtstag. 

Die Congo Couferenz hielt am Montag eine Plenar⸗ 
ſitung ab. Ein Antrag wurde angenommen das geſammte Frei⸗ 
bandelsgebiet im Gebiete des Congo und Nigar für neutral in 
Kriegsfällen zu erklären, ſo lange die Mächte, welche gegenwärtig 
dort Souveränetät ausüben, dieſelbe beſitzen. — Der neue Congo⸗ 
ſtaat hat einen Flächeninhalt von 2 500 000 Quadratkilometern, 
tft etwa 80 mal jo groß wie Belgien oder fünfmal fo groß wie 
Frankreich. 

Die Einſtellung der Plenarſitzungen des Reichs⸗ 
tages bis zum 2. März d. J. geſtattet verhälinißmäßig nur 
wenigen Mitgliedern des Hauſes, ſich in die Heimath zu begeben. 
Abgeſehen davon, daß die Zahl derjenigen, welche außer dem 
Mandate für den Reichstag, auch ein ſolches für den Landtag 
haben, nicht klein iſt, find die Mitglieder der Commiſſionen 
täylih in Anſpruch genommen; in dieſen werden die Verhand⸗ 
lungen während der Pauſe der Plenarſitzungen mit größtem 
Eifer betrieben, und dies iſt wirklicher Gewinn. 

Wie es heißt fol das Beamten Penſionsgeſetz von 
Neuem im Reichstage eingebracht werden. Daß die Seſſion über 
Oſtern hinaus dauern wird ſteht feſt. 8 

Die Chancen für das Lehrer⸗Penſionsgeſetz im preußi⸗ 
ſchen Landtage find bedeutend geſtiegen. Man hofft, in der 
Comaiſſton des Abgeordnetenhauſes zu einem einſtimmigen Be⸗ 
ſchluß zu kommen. 

Die „N. U. Z,“ richtet wieder einen heftigen Angriff 
gegen das Centrum und wirft ihm abſichtliche Verſchleppung 
der Reichstagsarbeiten vor. 

Der deutſche Colonial⸗Verein hielt am Sonntag in 
Berlin ſeine zweite ordentliche Generalverſammlung ab. Die 
Mitgliederzahl iſt gegenwärtig 10275. Anweſend waren u A. 
Fürſt Hohenlohe, v. Bennigſen, Graf Arnim Boitzenburg, Dr. 
Miquel, Woermann, Lüderitz⸗ und Meier⸗Bremen, Dr. Hammacher, 
Friedrichs Remſcheid, Profeſſor Dr. Wiſlicenus, v Gersdorff⸗Sten⸗ 
dal u. A. Beſchloſſen wurde die Verlegung des Vereins⸗Sitzes 
von Frankfurt a. M. nach Berlin, die Errichtung einer Aus: 
kunfts⸗Kanzlei für Colonial⸗ und Auswanderungs Verhältniſſe, 
ſowie ein Antrag, der Vorſtand möge in Erwägung ziehen, ob 
die Hinderniſſe, welche in Preußen der Aus wanderung nach Bra⸗ 
ſilien im Wege ſtehen, nicht aufzuheben und die Regierung dar⸗ 
Formalitäten der Generalverſamm⸗ 
lung wurden erledigt. Pie 

Ueber die in Limburg am 19. d. M. ſtattgehabte Siſchofs⸗Wahl 
berichtet der Rh. Courier“: Die Feier wurde eröffnet durch ein 
feierliches Hochamt welches von Herrn Domdechant Dr Klein 
unter Affiſtenz der Herren Pfarrer Fluck und Kaplan Dr. Killtan 
celebrirt wurde. Nach Beendigung des Gottes dienſtes zog ſich 
das Dom⸗Capitel in feierlicher Proceſſion in das Capitel ⸗ Haus 
zurück, während die zurückgebliebenen Geiſtlichen mit den Gläu⸗ 
bigen zum heil. Geiſt um Erleuchtung der Wähler beteten. Nach 
etwa einer Viertelſtunde erſchien das Dom ⸗Capitel und nun 
wurde durch den Dom⸗Capitular Dr. Höhler auf der Kanzel dem 
in geſpannter Erwartung harrenden Publikum bekannt gemacht, 
daß durch Wahl des hochw. Dom⸗Capitels dem verſtorbenen Bi⸗ 
ſchofe Dr. Peter Joſeph Blum in der Perſon des Geiſtlichen 
Raths und Stadtpfarrers Chriſtian Roos ein Nachfolger auf 
dem biſchöflichen Stuhle zu Limburg, vorbehaltlich der Genehmi⸗ 
gung ſeitens des Papſtes, beſtimmt ſei. — Wie der „K. Volks⸗ 
Zeitung“ geſchrieben wird, hatte die Regierung von den ſieben 
deſignirten Candidaten für die Biſchofswahl nur zwei beanſtan⸗ 
det. — Die Inthroniſation des neugewählten Biſchofs ſoll, wie 
aus Berlin verlautet binnen Kurzem erfolgen. 


Die ruſſiſche Regierung hat der „Neuen Zeit“ zufolge be⸗ 
ſtimmt, daß die von dem Miniſterium des Innern reſſortirenden 
deutſchen Schulen in den Oſtſee⸗Provinzen in raſſiſche 
Stabiſchulen und Kreisſchulen mit ruſſiſcher und deutſcher Unter» 
richtsſprache umgewandelt werden ſollen. 

Die Anarchiſten in Paris haben ſich am Sonntag 
Abend wieder eine große Verſammlung (4000 Perſonen) geleiſtet, 
der auch mehrere Abgeordnete beiwohnten. Eine engliſche Ar⸗ 
beiter⸗Deputation unter dem Parlaments ⸗Mitgliede Burt über⸗ 
brachte eine Sympathie Adreſſe für die franzöſiſchen Arbeiter. 
E——_——_—_—_—_—__—_—_ UL — nn ehe nn 


und ich halte mein Wort. Ich gehöre nicht zu denjenigen Men⸗ 
ſchen, die Alles mit Geduld hinnehmen, Lutſe! Jede Lüge, jede 
Unklarheit iſt mir verhaßt. Das Ränkeſpinnen tft mir ein Gräuel 
Ich werde nichts unverſucht laſſen, um den Verfaſſer der anonymen 
Briefe zu ermitteln und der gerechten Strafe zu überliefern. Es 
ſoll eine Hauptaufgabe meines Lebens fein." 

„Du haſt aber keine Anhaltspunkte, lieber Gottfried!“ 

„O doch! ein Brief iſt bereits in meinen Händen, und ich 
werde auch den andern erhalten. Gieb Acht!“ 

Luiſe wagte keine weiteren Einwendungen. Sie wußte, daß 
ihr Gatte gewohnt war, mit unerſchütterlicher Entſchloſſenheit 
auf irgend ein Ziel, das er ſich geſteckt, loszugehen 

Kaum hatte er am folgenden Tage fein einfaches Frühmahl 
zu ſich genommen, als er ſeinen guten Anzug anlegte und den 
Weg nach dem Polizeipräſidium einſchlug. 

Er hatte ſich den Namen des Polizeicommiſſars, welcher 
mit der Unterſuchungsſache gegen ihn ſeiner Zett betraut wor⸗ 
den war, gemerkt. Die Poliziſten wieſen ihn nach dem Zimmer, 
in welchem der Beamte arbeitete. Dieſer legte beim Eintritt des 
Reſtaurateurs ſofort die Feder nieder und begrüßte ihn lebhaft 
mit den Worten: 

„Ah, guten Tag, Freund Raneke! Wie geht es Ihnen? 
Bringen Ste uns etwas Neues?“ 

„Ich bringe nichts, Herr Commiſſar. Ich komme dies Mal, 
um zu holen.“ 

„Zu „olen?.. was?“ 

„Vor allen Dingen geſtatten Sie mir eine Frage. Sind 
Sie dem Moͤrder auf der Spur?“ 

„Nein. Untere angeſtrengteſten Forſchungen find ohne jeden 
Erfolg geblieben. Das Geheimniß, weiches die düſtere That um⸗ 
giebt, iſt undurchdringlich Aber was wünſchen Sie?“ 

„Jenen Brief, in welchem ich als der Mörder bezeichnet 
werde. Ich wünſche ihn auf vierundzwanzig Stunden geborgt 
zu erhalten.“ 

„Wozu?“ 

„Das iſt vorläufig noch ein Geheimniß, Herr Commiſſar.“ 

Der Beamte ſchüttelte den Kopf und ſagte in einer An- 
wandlung von Unmuth: „Das geht nicht, Raneke. Wir können 
Ihnen ein amtliches Schriftſtück nicht aushändigen. ohne den 


Zweck der Auslieferung zu kennen. Wenn Sie auf irgend etwas 


eſtoßen ſein ſollten, das Licht in dieſer Sache verbreiten könnte, 
2 theilen Sie uns Ihre Entdeckungen mit, und ſeien Sie ver⸗ 


* 


Mr. Burt erging ſich darauf in Declamationen über internationale 
Friedensgerichte und die Verſammlung proteſtirte gegen jeden 
Eroberungskrieg. Außerdem ſprach ſie den Arbeitern aller Na⸗ 
ttonen ihre Sympathie aus! Gewäſche, das keinen Hund hinterm 
Ofen hervorlockt — Die franzöfiige Regierung theilt mit, daß 
außer Waffen, Munition ꝛc. auch Reis als Kriegs ⸗Contrebande 
während der Feindſeligkeiten mit China behandelt wird. — In 
Cambodſcha droht ein allgemeiner Aufſtand gegen Frankreich. 

Beiden Häuſern des engliſchen Parlaments find könig⸗ 
liche Botſchaften zugegangen. Die Königin befiehlt darin, 
daß die gewöhnliche Entlaſſung der Soldaten zur Reſerve nicht 
ſtuttfinden und die Miliſen einberufen werden ſollen. Der Krieg 
gegen den Mahdi wird energiich aber erſt im Herbſt aufgenom⸗ 
men werden, da über die Zuſammenziehung der Verſtärkungen 
die heiße Jahreszeit eintieten wird. [Freilich kann es auch vor⸗ 
her ſchon eine neue Kataſtrophe geben ] 

Noch liegen in Betreff der Ocenpation von Herat 
durch die Ruſſen die Dinge nicht ganz klar, aber ſoviel ſteht 
feft: die ruſſiſchen Truppen find höchſtens noch 12 Meilen von 
Herat in Afghaniſtan entfernt. Offenbar macht ſich die Peters⸗ 
burger Regterung die engliſche Verlegenheit zu Nutze, unter irgend 
einem Vorwande, wenn auch Herat noch nicht ſelbſt zu nehmen, 
jo ſich doch in deſſen allernächſter Nähe feſtzuſetzen. Im eng⸗ 
liſchen Parlament haben die Miniſter über dieſe für England 
enorm wichtige Frage bald ſo und bald ſo geſprochen. Ste 
fürchten über lang oder kurz das Schlimmſte, mögen es aber 
nicht ausſprechen Londoner Blätter melden, die Ruſſen wollten 
das etwa 10 Meilen von Herat belegene Penjed beſetzen, das 
ſchon eine afghaniſche Gırntion hat In Herat ſelbſt ſtehen 
20 000 Afghanen, aber das jagt unter Umſtänden gar nichts, 
denn der Emir von Afghaniſtan iſt weit ruſſiſcher, als engliſch 
geſinnt. Daß es jetzt ſchon zum Ernſt kommen wird, iſt nicht 
recht anzunehmen, wohl aber ſteht feſt, daß die Ruſſen drauf 
und dran find, ſich für einen möglichen Kriegsfall die günſtigſte 
7 au fihern und das allein iſt ſchon für England bedenk⸗ 
lich genug! 


Die neue Holzzoll⸗ Vorlage. 


Nachdem die Berathung über die neuen Zollerhöhungs⸗ 
Vorlagen ihren Anfang genommen, hal der Reichstag eine 
8⸗tägige Pauſe eintreten laſſen, nach deren Auflauf die 
Berathung zunächſt bei den landwirthſchaftlichen Zöllen fortge⸗ 
ſetzt wird. Die Annahme derſelben ſcheint geſichert. Nicht ganz 
ſo feſt ſteht die Bewilligung der geforderten Holzzoll⸗Erhöhung 
in Ausſicht. 

Bei der Wichtigkeit, welche dieſe Frage für unſeren Handel 
und Verkehr hat, halten wir es für zweckmäßig, die in der 
erſten Leſung von der Commiſſion gefaßten Beſchlüſſe noch ein⸗ 
mal im Zuſammenhange mitzutheilen. Sie lauten: 

Nr. 13. o. Bau⸗ und Nutzholz. 

1) Roh oder lediglich in der Quer⸗Richtung mit 

der Axt oder Säge beacbeitet oder mit der Axt 
bewaldrechtet, mit oder ohne Rinde, eichene 
Faßdauben 100 Kilog . 0,30 Mk. 
oder 1 Feſtmeteeeee ere . I, 80 Mk. 
2) In der Richtung der Längsachſe beſchlagen oder 
auf anderem Wege als durch Bewaldrechtung 
vorgearbettet oder zerkleinert; Fatzdauben, welche 
nicht unter 1 fallen, ungeſchälte Korbweiden und 
Neifenftäbe 100 Kilog e. 0% Mk. 
eee, 0.0 er 
3) Bretter, nicht gehobelte; in der Richtung der 
\ Längsachſe geſägte Kanthölzer und ähnliche 
Säge und Schnittwaaren 100 Kilogr. 1.50 Mk. 
oder 1 Feſime ter 9,00 Mk. 

d. Grobe, rohe, ungefärbte Böttcher⸗, Drechsler⸗, 
Tiſchler⸗ und blos gehobelte Holzwaaren und Wagner⸗ 
Arbeiten mit Ausnahme der Möbel von Hartholz und 
der fournirten Möbel u. ſ. w. (wie im jetzigen Zolltarif) 
// ¼ Aearahı sit arapkne era DONE 

e. Holz in geſchnittenen Fournieren, unverleimte 
ungebeizte Parquetbodentheile 100 Kilogr. . 9 

f. Hölzerne Möbel und Möbelbeſtandtheile nicht 
— —̃ d —U—ůůů —— — ̃ — 
ſichert, daß Sie die ausgeſetzte Belohnung unverkürzt erhalten, 
wenn Ihre Angaben auf die Spur des Verbrechers leiten ſollten.“ 

„Ich habe noch nicht das Geringſte entdeckt, Herr Commiſ⸗ 
ſar. Ich will nur den Verſuch machen, etwas zu entdecken, und 
dazu ſollen Sie mir behilflich ſein. Ich wünſche, wie geſagt, 
den Brief nur vierundzwanzig Stunden lang zu behalten. Nach 
Ablauf dieſer Friſt erhalten Sie ihn unverzüglich zurück, und 
gleichzeitig theile ich Ihnen mit, ob und was ich ausgerichtet 
habe.“ 

„Aber Ste werden nichts ausrichten. Sie werden möglicher⸗ 
weiſe die Sache noch mehr verwirren.“ 

„In dieſem Falle werde ich ſchweigen. Jedenfalls liegt mir 
ſehr viel daran, dat nicht ein zweiter Unſchuldiger durch voreilige 
und ſich fpäter als unbegründet herausſtellende Angaben unglüd- 
lich gemacht wird Ich weiß, was ich gelitten habe.“ 

Der Commiſſarius ſchien nicht überzeugt. Er zögerte noch 
immer. 

„Ich habe es mir in den Kopf geſetzt, den Mann zu er⸗ 
mitteln, welcher den Schandbrief geſchrieben hat“, fuhr Ranele 
fort. „In welcher Beziehung derſelbe dann zu dem Morde fteht, 
das zu ermitteln iſt Ihre Sache und da werde ich Ihnen in 
keiner Weiſe vo greifen Ste ſehen, daß es ſich nur darum han⸗ 
delt, Ihnen Material zuzuführen.“ 

Nun... ich will es einmal wagen. Nehmen Sie dort 

Platz. Ich werde 


wieder an uns zurückzureichen?“ 

„Rane ke bejahte, und nachdem er das Protokoll unterzeichnet 
hatte, erhielt er den Brief und durfte ſich nun entfernen. 

Der Commiſſar hielt es für angezeigt, dem Abgehenden eine 
Probe ſeines poltzetlichen Scharfblicks mit auf den Weg zu geben: 

„Wenn es ſich um eine Vergleichung von Handſchriften haa⸗ 
delt“, ſagte er, „ſo thun Sie am Beſten, wenn Sie ſich an den 
Schreiblehrer Wohlbrück wenden. Er wohnt in der Notijftraße 
und iſt als eine Autorität in derartigen Dingen bekannt.“ 

„Sehr gut“, nickte Raneke, „Sie haben's getroffen. Zu ei⸗ 
nem Schriftkundigen wollte ich gehen. Ich danke für Ihren 
Rath, den ich befolgen werde.“ 

(Fortjegung folgt.) 


— 


» auf 
dem Stuhl Ihren Antrag zu Protokoll neh⸗ 
men Ste verpflichten ſich alſo, den Brief morgen um dieſe Zeit 


| 


unter d und g. begriffen ꝛc. (wie im beſtehenden Zoll⸗ 
tarif) AU MRS SE ¶ PP ‚HPHMͤ T Beine 

Ferner iſt der erſte Theil des Antrags Rickert: 
folgenden Zuſatz zu $ 7 des Zolltarifgeſetzes zu machen, 
in der Commiſftion einſtimmig angenommen: 

Für Abfälle, welche bei der Bearbeitung von Bau⸗ 
oder Nutzholz in Prival⸗Tranſttlägern entſtehen, wird 
ein angemeſſener Procentſatz zollfrei belaſſen. 

Dagegen iſt der zweite Theil dieſes Antrages, 
und zwar 

a bei Herſtellung von Sägewaaren für Sägeſpähne 

und Brennholzab fälle . 33½ % 

b. bei Bearbeitung und Zurichtung der Hölzer 

durch Beſchlagen in der Längsachſe und Säge⸗ 

querdurchſchnitt 0 
mit 11 gegen 5 Stimmen abgelehnt. Wenigſtens hat damit die 
Commiſſton im Princip die Nothwendigkeit einer geſetzlichen 
Feſtſtellung des Grundſatzes, daß für die Abfälle eine ange⸗ 
meſſene Zollvergütung zu gewähren ist, einmüthig anerkannt und 
es iſt nur dringend zu wünſchen, daß auch über das Maß der 
Zollvergütung in der zweiten Leſung etwas beſtimmtes im Geſetz 
feſtgeſtellt wird. Ohne dieſe Zollvergütung würde der Durchfuhr⸗ 
handel bei den projectirten ſehrgbohen Zöllen gänz ich lahm ge⸗ 
legt werden. Auch der Schäßlecretär Herr v. Burchard hat 
principaliter keinen Einwand gegen den Antrag Rickert erheben 
können, ſeine Bedenken bezogen ſich mehr auf den zweiten Theil; 
aber es iſt doch das Wenigſte, was man verlangen kann, daß 
man dem bedrohten Handel wenigſtens nach dieſer Richtung eine 
ſichere Grundlage für ſeine Thätigkeit giebt. 

Im Uebrigen ſind in der Commiſſton einige Verbeſſerungen 
angenommen. Selbſt die Freunde der Regierungsvorlage haben 
die unklare und ſehr bedenkliche Claſſification derſelben nicht 
angenommen, fie haben auch die Sätze in Poſition C. 2 und 3 
etwas ermäßigt. Der Antrag, die Poſition c. 2 mit 70 Pfg. 
feſtzuſetzen, wurde nur mit 9 gegen 8 Stimmen angenommen. 
Die Minorität wollte theils gar keine Erhöbung, theils eine 
mäßigere. Freilich — die Poſitionen d., e., f. wurden noch 
über die Regierungsvorlage hinaus um 2 bez. 3 bez. 4 Mark 
erhöht. 


Vrovinzial- Nachrichten. 

— Marienburg, 23. Febr. Der Ueberſchuß von ber bier 
ſtattgehabten Gewerbe⸗Ausſtellung beläuft fi, nachdem alle Aus⸗ 
gaben gedeckt find, auf ca. 3200 Mk. Dieſer Betrag ſoll laut 
Beſchluß des Comitees der Fortbildungsſchule zu Gute kommen 

— Graudenz, 23. Febr. Geftern fand eine Sitzung des 
Comitees für die Gewerbe⸗Ausſtellung ſtatt, in welcher die Com⸗ 
miſſtonen für Annahme der auszuflelenden Gegenſtände und für 
die Vergnügungs⸗Arrangements gewählt wurden. Ein aus der 
Mitte des Comttees geſtellter Antrag, die Platzfrage wiederholt 
zur Erörterung zu bringen, erhielt nicht die genü zende Mehrheit. 
Es bleibt demnach dabet, daß die Ausſtellung auf dem Tivoli⸗ 
Etabliſſement, welches durch die angrenzenden Aecker vergrößert 
wird, ſtattfindet. ' („®.") 

* Danzig, 23. Febr. Ein entſetzlicher Unglücksfall jereig- 
nete ſich in verfloſſener Nacht. In dem Hauſe Kaſſubiſchen 
Markt Nr. 3 brach Nachts gegen 1 Uhr Feuer aus, welches erſt 
bemerkt wurde, als die unteren Treppen bereits in vollen Flam⸗ 
men ſtanden Die Einwohner der oberen Etagen (es wohnten 
im Ganzen 53 Perſonen in dem Haufe) konnten ſich nnr durch 
Hinunterſpringen retten Ein Theil wurde mittelſt Rettungs⸗ 
ſack durch die Feuerwehr gerettet Ein Sergeant erlitt beim 
Sprunge einen Wirbelſäulenbruch und liegt hoffnungslos im 
Gorniſonlazareth. Verbraunt find ſicher 3 Perſonen. Verletzt 
weitere 7 Perſonen. ußerdem werden noch einige vermißt. 
Die „Danz. Ztg.“ berichtet über dieſen Unglücksfall in folgenden 
Details. 

In dem Haufe Kaſſubiſcher Markt Nr. 3 entftand heute Nacht 12½ 
Uhr Feuer, wie man vermuthet, im Keller des Hauſes. Das Haus hat 
zwar eine maſſive Front, im Innern jedoch nur Fachwerk und hölzerne 
Treppen. Als die im tiefſten Schlaf liegenden Bewohner der oberen 
Etagen erwachten, ſtand bereits das ganze Treppenhaus in Flammen. 
Die entſetzten Leute, die zuerſt über die Treppen entfliehen wollten, 
fanden dieſelben bereits unpaſſirbar; in ihrer Angſt ſtürzten fie zurück, 
ließen zumeiſt die Flurthüren auf und öffneten die Fenſter und ſchrieen 
nach Rettung. Dieſem Umſtande iſt es wohl zuzuſchreiben, daß das Un⸗ 
glück einen ſo traurigen Umfang genommen bat, denn durch den Zug 
wurden die Flammen kräftig angefacht und ſchlugen in die Zimmer bin⸗ 
ein. Nun war nur noch Rettung durch die Fenſter möglich! 
Die Augenzeugen ſchildern die Vorgänge als grauenerregend. Die un⸗ 
glücklichen Menſchen flehten um Hilfe, die ihnen von den Umſtebenden 
nicht gebracht werden konnte. Aus den unteren Stockwerken flüchteten 
ſich die Einwohner ohne zu große Schwierigkeiten, diejenigen der oberen 
waren dagegen auf die Hufe der Feuerwehr angewieſen. Dieſe war un⸗ 
ter Leitung des Branddircctors und Brandmeiſters zwar mit Schnelligkeit 
zur Stelle, das Feuer hatte aber ſo ſchnell um ſich gegriffen, daß beim 
Anmarſch der Feuerwehr bereits das ganze Treppenhaus in ſich zuſam⸗ 
men ſtürzte. Die Flammen ſchlugen aus Thüren und Fenſtern, fo daß 
es ſich zunächſt nur um das Retten der jammernden und verzweiſelnden 
Menſchen handeln konnte. Mit großer Sicherbeil fungirten die durch 
ein abgeſandtes Geſpann zur Brandſtelle geholten neue Maſchinenleiter 
und die Hakenleitern, und es gelang, $ Menſchen mittels Leitern und 
Sad zu retten. Die 70 jährige Frau Mat folte mittels des Ret⸗ 
tungsſackes geborgen werden, dabei ſtürzte fie leider Heraus und ext tt 
fo ſchwere Verletzungen am Kopf, daß fie in das Lazareth geſchafft 
werden mußte, wo man an ihrem Aufkommen zweifelt. Als die Feuerwehr 
in den Hof vordrang, fand ſie auf dem Pflaſter deſſelben den Sergeanten 
Lull vom 16. Feldartillerie-Regiment beſinnungslos liegen; der Unglückliche 
hatte eine Wohnung im zweiten Stockwerck nach hinten aus inne. Ihm 
blieb keine Rettung vor dem Flammentode als der verderbenbringende 
Sprung in den Hof binab. Seine Verletzungen find ſehr ſchwer. Im 
Schutte des Treppenbauſes begraben liegen die Leichen des Schuldieners 
Matz, ſowie der Wittwe Kienaſt, außerdem werden die beiden Kinder 
der letzteren ebenfalls vermißt. Eine theilnabmsvolle Menſchenmenge 
umſtehet die rauchende Unglücksſtätte, auf welcher ein Detachement der 
Feuerwehr noch beute Vormittag arbeitete, während das Gros gegen 6 Uhr 
Morgens zur Hauptfeuerwache zurückkehrte. Der Giebel und die Wände 
find ſteben geblieben, werden aber wahrſcheinlich eingeriffen werden müſſen. 
Die Augenzeugen ſind alles Lobes voll über unſere braven Feuerleute, 
welche mit Todesgerachtung ihr eigenes Leben auf's Spiel ſetzten, um 
das der bedauernswerthen Leute zu retten, von deren Eigenthum (das 
brennende Vorderhaus wurde allein von 13 Familien bewohnt) fo gut 
wie Nichts gerettet iſt. Wie leider vermuthet werden muß, iſt das ganze 
ſchwere Unglück durch eine Fabrläſſigkeit angerichtet worden. Bei den 
Aufräumungsarbeiten wurden heute Mittag drei, theils bis zur Unkennt⸗ 


jchteit verbrannte Leichen, und zwar zwei weibliche und eine männliche 


aufgefunden. Unzweifelhaft erkennbar war nur die Leiche der Frau Lull, der 
Ehegattin des ebenfalls verunglückten Sergeanten Lull, die beiden andern 
find wohl die der Mittwe Kienaſt und des Schuldieners Matz. Der 
Sergeant Lull lebte bis heute Mittag noch, ſeine Hauptverletzung ſcheint 
ein Bruch des Hüftknochens zu ſein. Die beiden vermißten Kinder haben 
ſich als gerettet wiedergefunden. 

— Konitz, 22. Febr. Den „N. W. M.“ wird von hier 
geſchrieben: In der im Dorfe Zandersdorf, Kreis Konitz, be⸗ 
ſtehenden Simultanſchule wird den evangeliſchen Kindern den 
Beſtimmungen des Herrn Miniſters zufolge der Religionsunter⸗ 
richt von einem auswärtigen Lehrer evangeliſcher Confeſſion er⸗ 
theilt. Die hierdurch entſtehenden Unkoſten fielen dem Schul⸗ 
patron, dem evangeliſchen Rittergutsbeſitzer Beyrich daſelbſt, zur 
Laſt Bei der kürzlich durch den Kreisſchulinſpector Uhl in 2. 
abgehaltenen Schulreviſion erhob der Rittergutsbeſitzer B. hier⸗ 
gegen Proteſt und erklärte, daß er ſich nicht in der Lage befinde, 
die ihm aus dem evangeliſchen Religionsunterrichte erwachſenen 
Mehrlaſten in Zukunft zu tragen. Dem den evangeliſchen Reli⸗ 
gions⸗Unterricht in Z. ertheilenden hieſigen Lehrer Weſtphal 
ging nun am 15. d. M. nachſtehendes vom Schulvorſtande un⸗ 
terzeichnetes und von uns wörtlich angeführtes Schreiben zu: 
„Wir zeigen Ihnen hiermit an, daß ſämmtliche hieſige evangeliſche 
Hausväter beſchloſſen haben, ihre die Schule beſuchenden Kinder 
(44 an der Zahl) von nun an katholiſch erziehen zu laſſen, auch 
werden dieſelben nicht mehr den von Ihnen hier ertheilten Reli⸗ 
gionsunterricht beſuchen, jo daß Sie am Mittwoch den 15. d. 
Mts. keine Schüler mehr vorfinden werden, Ihr Kommen ſomit 
zwecklos ſein wird.“ Wir enthalten uns dem angeführten 
Schriftſtücke gegenüber jeder Kritik und bemerken nur, daß die 
königl. Regierung jedenfalls die ſtrengſte Unterſuchung anord⸗ 
nen dürfte. 


30 c ales. 
Tebo ern, den 24. Februar 1885. 

— Am kgl. Gymnaſium hat geſtern das ſchriftliche Examen 
des Abiturienten begonnen, welches bis in die erſten Tage des März 
danern wird. Das mündliche Examen findet am 19. und 20. 
März ſtatt. 

— Hanudwerker⸗Verein. Am nächſten Donnerstag Vortrag des 
Red. Tyumm über die deutſchen Colonieen Kamerun, Ang ra⸗Pequena ꝛc. 

— Stadt⸗Theater. Der geſtrige Theater⸗Abend geſtattet zu ſagen: 
„Dem Verdienſte iſt feine Krone“ geworden. Noch ſelten iſt das Theater 
fo beſetzt geweſen als geſtern Abend zur Benefice-Vorſtellung des Herrn 
Oberregiſſeur Schwerin, dem beim erſten Auftreten drei prachtvolle 
Kränze aus dem Publicum zugeworfen wurden. Auch geſtern fand die 
Aufführung des Luſtſpiels „Der Raub der Sabinerinnen“ den ungetheil⸗ 
teſten Beifall, wie Herr Schwerin und ſeine Mitwirkenden ihn auch 
durch ihr gutes Spiel vollſtändig verdienten. Zu heute (Dienſtag) Abend 
iſt die dritte Aufführung des „Raub der Sabinerinnen“ angeſetzt. Das 
Luſtſpiel dürfte nochmals ein volles Haus anziehen. 

—Künſtler⸗Trio. Auf das im Inſeratentbeil unſerer beutigen Zei⸗ 
tung angekündigte Concert des Cello⸗Virtuoſen David Popper machen 
wir unſere Leſer hierdurch ganz beſonders aufmerkſam, da uns der Ge⸗ 
nuß, eiuen ſo ausgezeichneten Cello⸗Virtuoſen zu hören, in Thorn ſeit langen 
Jahren nicht mehr geboten worden iſt. Außerdem iſt darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß Herr Popper unter Mitwirkung einer der namhaf⸗ 
teſten Sängerinnen und eines hervorragenden Pianiſten concertiren 
wird. 

— Concert. Am Sonntag den 1. März findet bekanntlich das 
Coneert Beſſoni⸗Wickham⸗Ebert⸗ Buchheim ſtatt. Die Genannten 


traten am 1. d. M. in Reichenbach in Sachſen auf und brachte das 


„R. Wochenblatt“ über dieſes Concert Folgendes: „Ein echtes Künſt⸗ 
ler⸗Trio, die Damen Madge Wickham, Carlotta Beſſoni und Herr 
Ebert⸗Buchheim, vereinigte ſich zu einem Concert im goldenen Stern. 
Nach den vorber bekannt gewordenen Preßſtimmen aus Bremen, Berlin 
und Breslau über die Concertgeber durfte das Publikum mit hoch 
geſpannten Anſprüchen den Leiſtungen der beiden Damen ebenſo wie 
des Pianiſten entgegenſehen, und nicht getäuſcht wurden unſere Erwar⸗ 
tungen. Unſer mehr als andernorts verwöhntes Publikum, das nicht 
ſo leicht zu enthuſiasmiren, ſpendete reichſten Beifall, dadurch mehrfache 
Wiederholungen erringend. Die Sängerin Frl. Beſſoni verfügt über 
eine ſehr ſympathiſche Stimme mit vollendeter Technik. Der Violi⸗ 
niſtin Frl. Wickham, eine wunderſchöne Erſcheinung, rühmte eine 
auswärtige Kritik nach, daß ſie der auch hier bekannten Tereſina Tua 
gleichkomme und nicht mit Unrecht. Neben ſolchen zwei Damen hat 
ein Herr einen ſchweren Stand, daß Herr Ebert⸗Buchheim ehrenvoll 
beſtand, iſt beſtes Zeichen für ſeine Meiſterſchaft auf dem Clavier.“ 

— In der Generalverſammlung der poluiſchen Volksbank, 
welche am 22. d. Mts. im Muſeum unter dem Vorſitz des Redacteur 
Danielewski abgehalten wurde, theilte der Director der Volksbank, Kauf⸗ 
mann Rogalinski mit, daß im Jahre 1884 der Umſatz der Bank 
3, 711,739 K 56 9. betrug. Es wurden dann von der Verſammlung 
8% Dividende bewilligt. In den Vorſtand wurde Herr Theodor Ru⸗ 
pin ki gewählt und in den Auſſichtsrath die Herren Rechtsanwalt Dr. 
v. Hulewiez, Buchdrucker Meyza, Filipowskz und Kaufmann Menczarski 

— Landgerichts⸗Strafkammer. In der heutigen Sitzung er⸗ 
kannte der Gerichtshof 1) gegen den Hausdiener Andreas Jswicki und 
den Arbeiter Oskar Pohl wegen des am 12. September 1884 
begangenen Diebſtahls von 2 Nevolvern, 1 Holzkiſte und einer 
Kaſſette, enthaltend 20 000 Mark in Cautionsſcheinen, Wechſeln 
Gold u. ſ. w vermittelſt Einbruchs in das Bureau der Herren v Toporski 
uud Felſch, für erſteren auf 5 Jahre und 3 Monate Zuchtbaus, für 
letzteren auf 6 Jahr und 6 Monat Zuchthaus. Ferner verurtheilte der 
Gerichtshof wegen Hehlerei bezüglich dieſer geſtohlenen Sachen und Gelder, 
den Maurergeſellen Johann Jarzembowski zu 3 Monaten, den Arbeiter 
Joſef Iswicki zu 2 Jahren, Anna Jswicka zu 9 Monaten, den Budiker 
Auguſt Henze zu 3 Jahren, den Arbeiter Johann Lewandowski zu 1 Jahr 
die Budikerfrau Marie Henze zu! Jahr und den Arbeiter Simon Lukas⸗ 
zewekt zu 3 Monaten Gefängniß. Der Handlungslehrlung Theoph. Kopezynski 
und das Dienſtmädchen Bertha Pohl, ebenfalls in dieſer Sache wegen 
Hehlerei angeklagt, wurden freigeſprochen. 2) Gegen den Arbeiter Johann 
Brzoſowski wurde wegen eines am 9. September 1884 zu Broſowo verübten 
ſchweren Diebſtahis und wegen Umbertreidens auf 9 Monate Gefängniß 
und 4 Wochen Haft erkannt, nach deren Verbüßung feine Ueberwei⸗ 


fung an die Landespolizeibehörde erfolgt. 3) Die Einwohnerfrau 


Marianne Jaranowska wurde wegen zweier Diebſtähle zu 1 Jahr 
und 6 Monate. Zuchthaus und der Käthner Johann Poſtenski und der Ar: 
beiter Paul Pofiensti wegen 5 Diebſtäblen erſterer zu 9 Monaten, 
letzterer zu 6 Monaten Gefängniß verurtbeift. 

— Lieb esgaben Für den durch Brand ruinirten Gärtner 
Reimer zu Culmer Vorſtadt gingen ferner ein von E. B. 1 50 9. 
ae denſelben 1 A 50 9. für den Arbeiter Malinowski zu Jacobs⸗ 
vorftadt- 

— Hirtenbrief. Dem Faſten⸗Hirtenbrief des Biſchofs von Culm 
entnehmen wir folgenden Abſchnitt: 

„Was auch immer kommen wird, laſſet Euch durch die Einflüſterun⸗ 


* 


gen böswilliger Menſchen nicht irre leiten, welche Euch vielleicht von 


dem angeblichen ungeſtörten Glück auf Erden, von der Arbeit ohne Gott 


reden werden. Das ſind Hirngeſpinſte, Geliebte im Herrn! Ein ſolches 
Glück hat es nach dem Fahe der erſten Eltern auf Erden niemals ge- 
geben, noch wird es ein ſolches geben, und die Arbeit ohne Gott, das 
ift eine Arbeit nach heidniſcher Auffaſſung. Die Umſturzmänner möchten 
dieſe ihre Hirngeſpinſte auf den Trümmern der geſellſchaftlichen Ordnung 
verwirklichen. Wehe ibnen! Die geſellſchaftliche Ordaung ſtammt von 


Gott, und Gott kann nicht zulaſſen, daß die Vergewaltigung dieſer Ord⸗ 


nung auf längere Zeit beſtehen könnte — wie denn auch in der Geſchichte 
vergangener Jahrhunderte ſolche Beiſpiele nicht vorgekommen. Die in 
ihrer Ordnung gekränkte Geſellſchaft hat immer auf dem Nacken der 
Gewaltthäter ihre Rechte geltend gemacht. Gleichet alſo nicht ſolchen 
Menſchen, auf daß man auch Euch nicht zur Verantwortung ziehe für 
den kurzen Wahn, der Euch vor Gott und den Menſchen ſchuldig gemacht 
hätte. Jedenfalls müſſen wir, geliebte Söhne, Vorſorge treffen, damit 
mögliche Ereigniſſe uns nicht überraſchen. Der heilige Glaube und die 
Arbei: gemäß dieſes Glaubens möge Eure Loſung fein! Indem Ihr 
aber ſelbſt der chriſtlichen Arbeit mit Eifer obliegt, vernachläſſigt es nicht, 
auch das heranwachſende Geſchlecht daran zu gewöhnen, welches unter 
Euren Augen die Arbeit anlernt. Darum empfehle Ich Eurer eifrigen 
Sorgfalt insbeſondere diejenige Jugend an, welche der Schule entwachſen, 
gleichſam auf dem Scheidewege ſich befindet, in den gefährlichſten Jahren 
ihres Lebens. — Wie oft treibt ſich dieſe Jugend, ſich ſelbſt überlaſſen, 
ohne Arbeit auf Straßen und in Schänken umher und wird dort von 
Verderbniß und ſittlicher Fäulniß angeſteckt! Euch Ihr Beſitzer, Wirthe, 
Meiſter und Arbeitgeber iſt die Sorge für die künftigen Erben Eurer 
Arbeit anvertraut. Behütet ſie vor ſchlechten Geſellſchaften, haltet ſie 
zur chriſtlichen Arbeit an, und wenn Ihr ihnen nach der Arbeit anſtän⸗ 
dige Erholung geftattet, laſſet fie nicht aus den Augen, damit fie nicht 
auf Abwege gerathen, von denen die Rückkehr zu einem gottesfürchtigen 
Leben ſebr ſchwierig iſt. — O wie wünſche Ich, daß dieſes junge Ge⸗ 
ſchlecht, wenigſtens in den Städten und größeren Dörfern, ſich zu Ver⸗ 
einen verbinden möchte, nach dem Muſter der Geſellen-Vereine, wo es 
finden würde eine moraliſche, Stütze, Gelegenheit zur weitern Fortbil⸗ 
dung und zugleich zum verſtändigen Vergnügen. Die Gründung ſolcher 
Vereine, das muß Eure beſondere Aufgabe ſein, Ihr bochwürdigen Brü⸗ 
der im Herrn und geliebten Söbne, die Ihr zugleich mit Mir die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die uns anvertraute Heerde übernommen babt. Ich 
behalte mirgvor, durch eine beſondere Verordnung Meine diesbezüglichen 
1 4 Euch kund zu thun und die nothwendigen Anweiſungen zu 
geben.“ 


Jonds- und Producten-Vörſe. 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 24. Februar. 1885. 
Wetter: Thauwetter. 
Weizen feſt. 124 pfd. bunt 146 Mr 125 pfd hel 144 Ar 127 pfd bell 
150 A130 pfd. ſein 153 A 
Roggen unverändert. 118/9 pfd. 126 KA 121 pfd. 128/9 Ag 123 pfd. 
13 


Ar 
Gerſte Futterw 114—119 A Brauw 127-135 Ar 
Erbſſen Futterwaare. 118—122 Ag 
Hafer mittler 125 130 & feiner 131 133 A 
Wicken 119 125 A 
Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeburſe. 


Berlin, den 24. Februar. 23/2 85 
Fonds: Feſt. 
Ruſſ. Banknoten 214 —75 214—85 
Warſchau 8 Tage 214 214—30 
Ruſſ. Sproc. Anleihe v. 1877 fehlt. 99— 20 
Poln. Pfandbriefe 5pro e. 66 —890 66—80 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 59 20 59—20 
Weſtpreuß. Pfanvbriefe proc... . 102 800102 89 


101— 891101 80 

165—2 165—25 

166—25167—50 

172— 25 173—50 

Feiertag. 90 — / 
147 


Poſener Pfandbriefe 4proc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelber: April⸗Mai ade 
April » Mat . . . ° Ye . . . 
loco in New⸗York x 


bac... 146 
en . e 150 —25 
Ma n ER A 149 — 500150 —50 
Juni⸗ Jule 159 —75151—50 

Rüböl: April⸗Mai . 51—30 51—50 
EUR N „ „ DT 

ene cod ee ıD 43 —30 
April - Mat .. 4420 44 -50 
aus, er nl 


Juli. Auguſt . 46—2 1 46—50 
Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Zinsfuß 5% 


Maſſ i rſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Februar 2,36 Meter. 


Celegraphiſche Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Warſchau, 23. Febr. Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau geſtern 2 16, heute 2 29 Meter Eisgang. 


Zur radikalen Beſeitigung von Hühneraugen. 

Ein Mittel zu finden, welches direct auf die Hühneraugen 
wirkt, fie vollſtändig zerſtört, ohne der Haut zu ſchaden und ohne 
Schmerz zu erregen, war bis heute eines der geſuchteſten Bedürf⸗ 
niſſe und der größte Wunſch aller an Hühneraugen oder an ver- 
dickter Haut Leidenden. 5 

Ein ſolches Mittel ift nun gefunden in der S. Radlauer'- 
ſchen Specialität, aus der Rothen Apotheke in Poſen, welche in 
vollkommenſter Weiſe die Hühneraugen ſchmerzlos entfernt, jede 
Hautverdickung gründlich zerſtört, bei der Anwendung keinerlei 
Beſchädigung der Wäſche zur Folge hat und keines läſtigen Ver⸗ 
bandes bedarf. Wegen ganz wirkungsloſer Nachahmungen verlange 
man aber ausdrücklich nur das allein echte Radlauer'ſche 
Hühneraugenmittel aus der Rothen Apotheke in 
Posen. Carton mit Flaſche und Pinſel = 60 Pf. 

Depot in Thorn bei Adolf Majer, Droguenhandlung. 


Von dem gegenwärtig in der „Gartenlaube“ erſcheinenden Marlitt'⸗ 
ſchen Roman „Die Frau mit den Karfunkelſteinen“ werden bereits fünf 
Ausgaben in fremden Sprachen vorbereitet: eine ſchwediſche bei A. Bonnier 
in Stockbolm, eine däniſche bei G. C. C. Gad in Kopenhagen, eine 
ungariſche bei A. Szekely in Budapeſt, eine franzöſiſche bei Firmin 
Didot u. Comp. in Paris und eine italieniſche bei E. C. 
Oblieght in Rom. Weitere Uebertragungen ſtehen bevor. Auch dieſer 
neueſte Marlitt'ſche Roman ſcheint alſo ſeinen Lauf durch die gauze 
civiliſirte Welt nehmen zu wollen. \ 
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Am 22. d Mis. Abends 6 Uhr 
verſtarb der Tiſchlermeiſter 
Carl Zemke 

im 65. Lebensjahre 


Die Beerdigung findet Mittwoch, 5 


den 25. d. Mts. Nachmittags 3½ 
Uhr vom Krankenhauſe zu Thorn 
aus ftatt. 0 
Mocker, den 24. Februar 1885. 
Der Vorſtand der Krankenkaſſe E 

der Firma Born & Schütze. 5 


Oeffentliche Auction. 
Freitag, den 27. d. Mits,, 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich bei dem Weichenſteller Hilde 

brandt in Podgorz 
1 Sopha, 1 Sophatiſch, 1 Kleider⸗ 
ſpind, 1 Spiegel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 24. Februer 1885. 
i Harwardt, 
Gerichtövollzieher. 


Bekanntmachung. 


Im Intereſſe der ländlichen Ber 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 
gängen Poſiſendungen anzunehmen und 


| 


an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 


aben. 

: Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 
ſich, welches zur Eintragung der von 
ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen, gewöhnlichen Padeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief⸗ 
träger demselben das Buch vorzulegen. 
Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuches die, Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra- 
gung der Sendungen in das Annah- 
mebuch das Mittel zur Stcherſtellung 
des Auflieferers bietet. 

Danzig, den 8 Februar 1885. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 


Director. ar 
4595999 
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!!! Nouveaulé's III 
in 
Strohhüten 
ſind angekommen. 2 

Zum 5 
Waſchen u. Woderniſiren 
werden er 
Strohhüte 
bis zum 1. Marz angenommen 8 
und in jedem Wacon billigſt 5 
gefertigt. S 
J. Willamowski, 2 
Putz und Weißwagren Geſchäft, 3 
Thorn, Breiteſtraße 88, & 
im neuen Hauſe des Hrn. C. B. Dietrich. 
Wichtig für Besitzer alter 
Briefe ! 
Briefmarken wie Couverts mit ein⸗ 
geprägter Marke aller deutfchen Län⸗ 
der aus den Jahren 1849 —1867 kaufe 
ich fortwährend zu den höchſten Preiſen 
an. Couverts mit eingeprägter 
Marke müſſen möͤglichſt ganz ſein 
und bezahle ich ſeltene Exemplare 
bis zu 20 Mark per Stück. 
Beddig, Hannover. 
Briefmarkenhandlung 
DEE Züslie . 
ſtiſche Thee-, Kaſſee⸗ und 
Deſſert⸗Kuchen, 
Schöne Meffinaer Apſelſinen, 
auch eandirte, 
empfiehlt die Gondttoret von 
Leonhard Brien. 
Neuſt. Markt 2 3. 


F. Hattfeldt 
Berlin 
Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagtere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 


8 
; 
3 
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Pa. Würfel-Kohlen 


pro Gentner M 1 Mark frei Haus empfiehlt 
Carl Mallon 


* das beste leichtlöslichste Fabrikat, ist preisgekrönt mit 
Vielen goldenen Medaillen. ½ Ke genügt für 100 Tassen. 
u... «Vorräthig in allen feinen Geschäften der Branche. * 
febrikagten 18 8 Blocker, Amsterdam. 


* 


Die Erzeugnisse der 
Königl. Preuss. & Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Chocolade-Fabrikanten 


Gebr. Stollwerck in Cöln 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau & Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen- 
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgfäl- 
tigster Bearbeitung. Die Original / und ½. Pfund- 
Packungen sind mit Preisen und Garantie Marke 

(pure Cacag und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
.J. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl. 
apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe von Eng- 
land, Italien, der Türkei, 8 Sachsen, Holland, 

Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, 

Rumänien und Schwarzburg. 
d goldene, silberne u. broncene Medaillen. 


Stollwerck’scha Chocoladen acaos 
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, Sowie 
: auch an den Haupt-Bahnhof-Büffetg, N 


In Thorn bei L. Brien; Gebr. Pünchera, Condi- 
toren, Conditor 4. Wiese, in Argenau bei . Deyser, 
in Kulmsee bei Meyer & Hirschfeld; in Gollub bei 
Conditor Eid. Müller, in Ottloschin bei R. de Comin, 
in Schönsee bei C. Dahmer, in Schulitz bei J. Coin. 


* 


Für ein feines Modewaaren⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird ein 
flüchtiger erſter 


Honig Sich bonbons 


(eeſtes Mittel gegen Huſten und 


Ul 


ern 
Haut- heiten — Hau- 


Ge | Gärtner. 


Heiſerkeit) empfiehlt 
Leonhard Brien. 
Neuſt. Markt 213. 

Plakate zeigen die Verkaufsſtellen an. 


Cungenleidende 


finden ſichere Hülfe durch den Gebrauch 
meiner Ledens-Eſſenz. Huſten und Aus⸗ 
wurf bört nach wenigen Tagen auf. Viele, 
ſelbſt in verzwerſelken Fällen fanden völlige 
Geneſung, ſtets aber brachte ſie ſofoxt Lin⸗ 
derung. Katarrh, Huſten, Heiſerkeit 
hebt ſie ſoſort und leite lch bei ſtrenger 
Befolgung er Vorſchrift für den Erfolg 
Garantie. Pro Flaſche mit Vorſchrift vers 
ſend zu 5 Mark franko gegen Nachnahme 
oder nach Einſe dung des Betrages. Un⸗ 
bemitteiten gegen Beſcheinigung der Orts⸗ 
bebörde oder des Ortsgeiſtlichen gratis. 
Apotheker Dunckel, Rögibenbropa. 


. 


Holz: u. Metall⸗Sürge 
billtaſt bei 
A. Bartlewski, 
Seglerſtraße 138. 


Dampf- Bettfeder- Reinigung. 

Von heute an bis ca 8 Tagen vor 
Oſtern iſt meine Bettfeder Reini 
gungsmaſchine änlich im Betrtebe. 
Dampf Bettfeder Reinigung 
Heiligegeiſtſtr. 200 n. Hrn Kfm. Netz 


— een. ge£ — 


1 Strohhüte!! 


werden zum Modernistren an» 
zenommen. 


f . Gustav Gabali. ? 


Kernfettes Southdown 
Lammifleiſch 


zu haben bei 
J. Lange, 
Fleiſchermeiſter. 


Anweif. z. Rettung von 

Trunkſucht ohne Riff. 

W. Falkenberg 

in Reinickendorf 
bei Berlin. 


Ausschläge, Wunden, 
eee u far hartnä; — Hal: 
frisch entstandene e in einigen 

Mund- und Rachengesch 


$Schwächernstände- 


“ollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rücken- 
leiden werden nach meiner langjähr. 
ano 
Meine 


vrt. BEÜMEINOÄE für’ rr, Wb me 
V. Schumacher, Frukfut 1. I.. 


Auerheiligenstrasse 


80. reich illustr, Aufl, 


Verkäufer und Decoratent, 
welcher der polnischen Sprache voll- 
kommen mächtig ſein muß, per 1. 
April er. zu engagiren geſucht. 

Gefl. Offerten unter H. 2779 an 
ee z & Vogler, Breslau 
et beten. 


u 
— mu 


BERLINER 
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Täglich auch Montags — Aus- 
führliche politische Mittheilungen, 

lobjectiv, mit Wiedergabe inter- 
essanter Meinui 


j 
| 
| 
i 
ö 
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bei Veröffentlichung von Bekannt⸗ 
machungen aller Art mit thunlichſter 
Raum⸗ und Koſten Erſparniß einen 
guten Erfolg zu erzielen, find Form 
und Abfaſſung der Annoncen ſowie 
Wahl der beſtgeeigneten Blätter die 
Hauptmomente 


Allen, denen 
daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt 


zu genießen, mögen ſich der Annoncen⸗ 
Expedition von 


J. Banck & Co. 
Halle a. S. 


‚bedienen. Dieſes Inſtttut vertritt 
die Intereſſen ſeiner Auftraggeber 
in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt 
1 reelle, billigſte Bedienung be⸗ 
annt. 

e e ee eee 


Ein unverbeiratheter 


mit guten Zeugniſſen verfeher, etwas 
polniſch ſprechend, der ouch das Pflegen 
der Gewächshäuſer mit verſteht, wird 
auf das Land ſofork geſucht. Zu erfr. 


Aultſtädt. Markt 295 IE. 
Hochfeine Tischbutter 


täglich frisch bei 


Geschw Janke, Eliſabethſtr. 29/2. Amalie Hulda 
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Mittwoch 


Concert 


des berühmten Cello-Virtuosen 


David Popper, 


der Concert Sängerin 


Teresa Tosti 


und des Pianisten 
Rud. Panzer. 
Walter Lambeck. 


Thorner Beamten⸗Verein. 
Sonnabend, den 28. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 


Theater und Tanz 
im Saale des Schützenhauſes. 
Der Vorſtand. 

Kinder unter 14 Jahren haben zur 
Aufführung keinen Zutritt, werden aber 
zur Generalprebe am Freitag 8 Uhr 

ge:aben. : 
KRK 
= Mein Haus 
Breitestrasse 84 
X dbeabſichtige ich anderer Unter⸗ 8 
% nehmungen wegen zu verkaufen. % 


% Joseph Prager. & 
RRR 


Ein Buchhalter, der mit der 
doppelten Buchführung vollſtändig ver» 
traut iſt, findet in dem Gomtotr eines 
Fabritgeſchäftes zum 1. April d. J. 
Stell. Off. unt. II. H. in d. Exp erb. 
Ein coneeſſionirter Hauslehrer, 
dec . Speachen mächtig, ſucht 
vom J. April Stellung. Offerten unter 
N. N. in der Expedition d. Zeitung. 

328. Benfionäre ag 
finden Aufnahme. Wo? ſagt die Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung. 


„Herzlichen Dank 


| a. als geboren: 


1. Martha Beronifa, T. des Arbeiters 
Anton Zurawski. 2. Alfons Georg, S. des 
Schuhmachers Rudolph Abraham. 3. Lucia 


Valeria, T. des Graveurs Iſidor Stamm⸗ 


reich. 4. Karl, S. des Maurers Hugo 
Auſt. 5. Arthur Richard, S. des Gaſthofs⸗ 


Beſitzer Karl Hempler. 6. Lina Olga, T. 


des Zuſchneiders Karl Gorn. 


f 
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7. Bertha 
Joſephine Elſa, T des Maurermeiſters 
Karl Mebrlein. 8. Stanislaus Johann, 
S. des Schuhmachers Franz Piotrowski. 
9. Selma, T. des Kaufmanns Iſidor 
Hirſchfeld. 10. Kurt, S. des Kaufmanns 
Oskar Wolff 11. Eliſabetb, Tochter des 
Grenzauſſehers Guſtav Meyerfeldt. 12. 
duard, S. des Kaufmanns Cäſar Schen⸗ 
del. 13. Paula, T. des Bäckermeiſters 
Hermann Lewinſohn. 
b. als geſtorben: 
1. Anna Martba, T. des Poſtſchaffners 
Auguſt Meng, 7 Mon. 18 T. 2. Dienſt⸗ 
mädchen Katharina Lewandowski, 23 J. 
3. Arbeiter Hermann Neumann, 23 J. 5 
Mon. 15 T. 4. Arbeiter Gottlieb Stach 
aus Gurske, 32 J. 6 M. 9 T. 5. Bruno 
Ferdinand, S. des Reſtaurateurs Ferdi⸗ 
nand Deuter, 29 T. 6. Bruno Paul, S. 
des Arbeiters Alexander Duszinski, 2 M. 
9 T. 7. Cecilie Dorothea Hoffmann, geb. 
Doſchnitz, Ehefrau des Zimmer⸗Poliers 
Julius Hoffmann, 45 J. 4 Mon. 27 T. 
8. Margarethe Henriette Marie, Zwillings⸗ 
tochter des Buchbindermeiſters Hexmann 
Stein, 2 Mon. 19 T. 9. Todtgeb. T. des 
Vollziebungsbeamten Hermann Schötzau. 
10. Aufgefundene unbek. männliche Leiche. 
11. Todtgeb. S. des Arbeiters Tomaszewski. 
12. Dienſtmädchen Marie Brieskorn, 21 
J. alt. 13. Eiſenbahn⸗Maſchinenputzer 
Julius Beyerle, ertrunken. 
c. zum ebelichen Aufgebot: 

1. Kellner Bruno Gregor Maria Leſch⸗ 
nitz zu Breslau und Severina Budzynski 
zu Thorn. 2. Schubmacher Wladhslaw 
Joſeph von Sulkowski und Auguſte Dom⸗ 
nik. 3. Beug-Sergeant Bernhard Hermann 
Benjamin Krüger zu Spandau und Emma 
Auguſte Ida Zimmermann zu Thorn, 

d. ehelich find verbunden: 

1. Gärtner Joſeph Sobtiewiez mit Anna 
Waſikowski. 2. Tiſchler Johann Laskowski 
mit Karoline Wilhelmine Bertha Moritz. 
Arbeiter Andreas Drzewieckt mit Thekla 
Siymanski. 4. Maſchinenſchloſſer Hermann 
Wılbelm en Gauer mit Hermine 

untel. 


Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm in Thorn. Drud und Verlag der Nacbebuchdrudereſ von run Lambeok in Thorn. 


April zu verm. 


‚ den Il. März 1885 Sonntag, 1. März 


Elite- 
Concert. 


Billets 1,50. Schüler 1 Mark. 


E. F. Schwartz. 


Ab geriebene 
Abfelsinen 
empfehlen billigſt 
Gebr. Pünchera. 


Ein Lebensbild für das 
deutſche Volk 


von Dr. H. Wiermann. Mit Borträt 
Bismarcks. Preis broſch. Mk. 3. In 
Orig.⸗Glanzleinwandband Mk. 4. 


Ein Volksbuch ag 


in des Wortes wahrſtem Sinne, das 
uns den großen Kanzler von ſeiner Wiege 
bis heute, von 1819 —1885, und die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Jahre in den hauptſäch⸗ 
lichſten Zügen, anziehend und intereſſant 
Borrät Mk re sea 
rätbia in der Buchhandlung v 
Walterz “Lambeck in 1155 2 


D e Parterre Wohnung Johannis. 
ſtraße 101 iſt vom 1. April ab 
zu vermiethen. 
J. A. Fenski, Rudak. 
Butterstrasse 92/93 
iſt die dritte Etage, beſtehend aus 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
_Näteres bei S. Hirschfeld. 
Laden mit Wohnung vom 1. 
April zu verm. Neuſtädt. Markt 145. 
Ee Wohnung, Stube, Alkoven und 
Da Küche Bäckerſtraße 225 zu verm. 
‚ne Miltel⸗Wohnung ſſt Ki. Gerbers 
ſtraße No. 81 vom 1. April ab 


zu vermiethen. Näheres bei 


H. Janusz wski, 

Gr. Gerberſtraße No. 267b. 
Imöbl Zim u Kab. Paſſage J. 
ine Wohn beit. 3 Jim nebft Jud. 
zu v. Sealerſtr. 138, A. Bartlewski, 
DIE von 4 Zimmern, heller 
Küche und Bureyör, 1. Etage 
vom 1. April zu derm. Zu erfragen 

Berechteſtraße 93/94. Lindner. 
— “Ubͤ— . —⏑— ä—ñ 
. 255 Wohnung, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 

Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 

M. Z. z vm. Heiligegeiſiſtr. 172773 Ill. 
2 Aim. ohne Zub. v 1, April Pillig 
zu derm. Culmerſtraße 332, 1 Tr. 
kl. Laden u. Woh. v. I. Apr. z. v. Naser. 
— ———— ͤ—ä 
Im. Zim. zu verm. Schuhmacherſtr. 354. 
zromberger Vorſtadt 2. Linſe große 
und kleine Wohnungen vom 1. 

W. Pastor. 
2 freundliche Zimmer in der erſten 

Etage zu verm. Paſſage 309. 
Ei fein renopirte Famil ienwoh ; 
nung iſt ſofort zu vermtethen 

Butterſtraße 143 

Eine Wohnung 

zu verm. Bäckerherberge Allſtadt 228. 
Gartenwohnung vom T. April zu 

4 vermitthen. Micksch, Moder. 
1 Familtenwohn., part, 3 Zim. und 
Zubeh verſetzungs halber Kl. Mocker 


zu verm. Zu erfr. bei 5 
Bun RER ei Herrn Wagen 


I m. 8. z. verm Meuft, Markt 237, II. 


Die bisher von Herrn Lieutenant 
Lauff bewohnte 1. Etage in meinem 
Hauſe Coppernieusſtr. 171 beſteh. 
aus 5 Zimmern nebſt Zubehör u. Bur 
ſchengelaß vom 1. April au vermiethen. 


Zielke. 


— —— | 
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Stadt⸗Cheater in Thora, 
Donnerſtag, den 26. Februar 1885. 
u ermäßigten Preiſen. 
Klassiker- Vorstellung 


Die Räuber. 
Schauspiel in 5 Acten von Friedri⸗ 
von Schiller: 

R. Schoeneck- 


I junger Neufonndländer Fil. 
zu verkaufen bei E. Peting, Fort III. 
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